
»MS-Infotag wieder
aufleben lassen«
Jochen Ulzheimer: Neurologe über Aktion am 6. Mai
ASCHAFFENBURG. Multiple Sklero-
se gilt als die Krankheit der 1000
Gesichter. Mit einem Informa-
tionstag am 6. Mai wollen Neuro-

logen und The-
rapeuten in
Aschaffenburg
über Behand-
lungsmöglich-
keiten, Neue-
rungen, ergän-
zende Therapien
und in einem
Erlebnisbus über
die unsichtbaren
Symptome der

Erkrankung aufklären. Der wis-
senschaftliche Leiter des Infotags,
Jochen Ulzheimer (51), erläutert,
was die Besucher erwartet.

Herr Ulzheimer, an wen richtet
sich der MS-Infotag?
An Betroffene, Angehörige und
Pflegende. Sie bekommen hier aus
erster Hand valide, fundierte und
wissenschaftlich abgesicherte In-
formationen. Der Infotag hat ja
eine Tradition, die wir nun nach
der Corona-Pandemie wieder
aufleben lassen wollen.

Was erwartet die Besucher?
Auch in diesem Jahr bieten wir
Fachvorträge an, die Besucher
können auch generelle Fragen
stellen. Eine individuelle Sprech-
stunde kann der Tag aber nicht
ersetzen. Zusätzlich gibt es Work-
shops zum Mitmachen und auf
dem Parkplatz wird der Trotz-MS-
Bus stehen. Dieser soll bei An-
gehörigen das Bewusstsein für
bestimmte Symptome von MS-
Patienten wecken. Ein Gummibo-
den imitiert zum Beispiel Sensi-
bilitätsstörungen, mit einer Vir-
tual-Reality-Brille lassen sich
Sehprobleme erleben.

Welche Rolle spielt Multiple
Sklerose in Ihrer Praxis?
Pro Quartal behandeln wir zwi-
schen 400 und 500 Patienten mit
MS. Wir sind ein zertifiziertes
Zentrum der Deutschen Gesell-
schaft für Multiple Sklerose. Es ist
die häufigste neurologische Er-
krankung des jüngeren Erwach-
senenalters. Der typische MS-Pa-
tient ist heute eine Frau zwi-
schen 20 und 30 Jahren. Wenn die
Krankheit nicht adäquat behan-

delt wird, kann es zu einem blei-
benden Schaden für den Einzel-
nen und zu einer Einschränkung
der Arbeitsfähigkeit kommen. 30
Prozent aller MS-Patienten ohne
Gehbehinderung sind trotzdem
vorzeitig berentet, etwa wegen
Konzentrationsstörungen oder
Fatigue.

Wie hat sich die Behandlung ver-
ändert?
In vielen Köpfen ist noch das Bild
der Multiplen Sklerose von vor 30
Jahren drin, als es hieß: Wer
MS hat, sitzt irgendwann im Roll-
stuhl. Heute lassen sich bei einer
frühen adäquaten Immuntherapie
solche Katastrophen verhindern,
das Motto lautet »Treat smart and
early« (zu deutsch: Behandle cle-
ver und früh). Die Therapie-
landschaft ist sehr komplex: Für
MS sind knapp 20 Immunthera-
pien zugelassen, die den Krank-
heitsverlauf positiv beeinflussen.
Um zu entscheiden, auf welche
Therapie man zu welchem Zeit-
punkt setzt, muss man sich län-
ger mit dem Patienten befassen. Es
gibt keinen Labortest, der Arzt
muss aus einem Puzzle abschät-
zen, ob es sich um eine hoch-
aktive Krankheit handelt oder
nicht. Deshalb sollten die Patien-
ten in entsprechenden MS-Zen-
tren wie unserer Praxis angebun-
den sein.

Bekommen Patienten denn pro-
blemlos Termine?
Bestandspatienten haben bei uns
in der Praxis keine Probleme. Bei
Neupatienten ist es schwieriger.
Aber wer einen Termin braucht,
bekommt einen. Am besten klappt
es, wenn die Hausärzte in der
Facharztpraxis anrufen.

Beim Infotag geht es auch um Er-
nährung und Bewegung. Welche
Rolle spielen diese Faktoren?
Beides ist ergänzend zu sehen und
hat einen Stellenwert. Vor 30 Jah-
ren wurden MS-Patienten noch in
Watte gepackt, heute empfiehlt
man joggen, schwimmen oder rei-
ten. Aber es kommt auf das Ge-
samtkonzept an. caw

b
Aschaffenburger Multiple-Sklero-
se-Informationstag am Samstag, 6.
Mai, von 9 bis 14 Uhr im AOK-Ver-
anstaltungszentrum (Goldbacher
Straße 57) mit Vorträgen, Workshops
und dem Erlebnisbus. Die Teilnahme
ist kostenfrei, eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.
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Hintergrund: Multiple Sklerose

Multiple Sklerose ist eine chronisch-
entzündliche Krankheit, die das zen-
trale Nervensystem betrifft. Laut Apo-
theken-Umschau sind weltweit 2,5
Millionen Menschen betroffen, in
Deutschland sind es 200.000 Er-
krankte. »70 Prozent der Betroffenen
sind Frauen.« Die Ursache der Krank-
heit ist unklar. Es wird jedoch ange-
nommen, dass das Immunsystem die
körpereigene Hüllschicht der Nerven-
fasern angreift. Die Symptome der MS
sind vielfältig, weshalb sie auch als

Krankheit der 1000 Gesichter bezeich-
net wird.
Meist beginnt sie schubförmig. Eine
Heilung ist bislang nicht möglich, aber
eine gute Behandlung. Diese zielt dar-
auf ab, Schübe zu verhindern, eine
mögliche Behinderung zu verzögern
und deren Fortschreiten zu verlangsa-
men oder zu stoppen. Prominente MS-
Betroffene sind etwa die Schauspielerin
Selma Blair oder die rheinland-pfälzi-
sche Ministerpräsidentin Malu Dreyer
(SPD). (caw)

Mehr Spenden, weniger Steifheit
Rotary-Tag: Die neun Clubs vom bayerischen Untermain haben sich verändert – Aufmerksamkeit für Hilfsprojekte

Von unserer Mitarbeiterin
CORNELIA MÜLLER

ALZENAU/ASCHAFFENBURG/OBERN-
BURG/MILTENBERG. »Auch Rotary
erfindet sich von Generation zu
Generation neu. Heute ist alles viel
lockerer, die frühere Steifheit ist
weg«, sagt Michael Bargl, derzei-
tiger Präsident des Rotary Clubs
(RC) Aschaffenburg, dem ältesten

der neun Clubs
am Untermain
(siehe »im
Überblick«).
Am 13. Mai

steht der soge-
nannte »Rotary
Action Day« der
Service-Clubs
weltweit an. Der

Tag soll aufmerksam machen auf
die rotarischen Hilfs- und Spen-
denprojekte. Gelegenheit, mit Mi-
chael Bargl (61) und Helmut Ar-
nold (64) vom RC Miltenberg auf
das rotarische Handeln und den
Wandel bei den Clubs in den letz-
ten Jahrzehnten zu schauen.

Nicht länger ein elitärer Club
»Wir wollen der Öffentlichkeit
zeigen, was wir so machen und
auch aus dem Dunstkreis des ver-
meintlich Elitären und Nebulösen
treten«, sagt Helmut Arnold, Past-

Präsident des RC
Miltenberg und
als Assistant Go-
vernor An-
sprechpartner für
alle Untermain-
Clubs mit ihren
insgesamt rund
400 Mitgliedern.
In den vergan-
genen 30 Jahren,

so erzählt Michael Bargl, habe sich
viel verändert. Man siezte sich frü-
her untereinander, Anzug und
Krawatte waren Pflicht. Heute tut
es in vielen Fällen das Polohemd
mit Club-Emblem, das legere »Du«
ist Standard.
Wichtiger als die Äußerlichkei-

ten sind innere Veränderungen in
den Clubs: So sind diese vor 30
Jahren reine Herrenclubs gewe-
sen. Erst seit 2006 bereichern Da-
men das Clubleben am Unter-
main, setzte Impulse und über-
nehmen Führungsaufgaben, be-
richtet Logistik-Unternehmer
Bargl. Alle Clubs am Untermain
sind heute gemischte Clubs. Auch
die aktuelle Weltpräsidentin ist
eine Frau.
Indes gibt es mit den Inner-

Wheel-Clubs (IW) noch reine
Frauen-Verbände. Aber IW habe
sich, so Bargl, ebenfalls stark ge-
wandelt, auch Frauen ohne rota-
rischen Hintergrund würden auf-
genommen. Bis 2003 zählten aus-
schließlich Angehörige von Rota-
riern oder Inner Wheel zu den IW-
Freundinnen. Für junge Erwach-
sene gibt es eigene Clubs: Rot-
aract Aschaffenburg hat aktuell
rund 20 Mitglieder zwischen 18
und Anfang 30.
Was sich ebenfalls verändert

hat, ist laut Bargl und Arnold das
Spendenaufkommen. »Was wir
durch Events, Hands-on-Aktionen

(»eigenes Mitanpacken«) und
Spenden von Freunden generie-
ren, ist heute bedeutend höher als
vor einer rotarischen Generation«,
sagen sie. Überhaupt das Mitan-
packen für den guten Zweck: das
sei für den Zusammenhalt und das
Gemeinschaftsgefühl in jedem
Club extrem stärkend. Wichtigster
Teil der rotarischen Identität ist
aber seit der Gründung das selbst-
lose Dienen (»Service above self«).

»Selbstloses Dienen«
Selbstloses Dienen, soziales En-
gagement: Dies nennt auch der
Unternehmer Bargl als persönli-

che Motivation für sein Wirken als
Rotary-Mitglied. »Und die Mög-
lichkeit, mit Menschen aus völlig
unterschiedlichen Berufsgruppen
zusammen zu kommen, die ich
sonst nie treffen würde«, sagt der
61-Jährige. Auch die Vorträge zu
Themen, die außerhalb des eige-
nen beruflichen oder persönlichen
Umfelds lägen, seien eine große
Bereicherung. Durch die weltweite
Vernetzung habe man, so hat auch
Unternehmensberater Arnold er-
fahren, »das Gefühl, nirgendwo
auf der Welt fremd zu sein.« Alle
Untermain-Clubs haben Partner-
Clubs im Ausland.

Wer bei den Rotariern oder an-
deren Service-Clubs wie Lions
International aufgenommen wer-
den will, braucht die Empfehlung
eines Mitglieds. Es sei wichtig, ge-
wisse Kriterien vorab zu prüfen,
sagt Präsident Bargl. »Hat er oder
sie genügend Zeit für die wö-
chentlichen Clubmeetings? Kann
er bei unseren Projekten mithel-
fen? Passt er zu uns?« Geld zu
spenden reiche nicht aus, jeder
müsse aktiv mitarbeiten. Und
dann, so sagt Michael Bargl, »ist es
immer überraschend, was man
gemeinsam auf die Beine stellen
kann.

Beispiel Bildung: Im afrikanischen Malawi baut der Rotary-Club Aschaffenburg eine Primary School. Eine Schule in Madagaskar wur-
de 2020 eröffnet. Foto: RC Aschaffenburg

Im Überblick: Die neun Rotary-Clubs am Untermain

Die neun Rotary-Clubs am Unter-
main, ihre aktuellen Präsidenten und
ihre wichtigsten Projekte (nach eige-
nen Angaben der Clubs, alphabetische
Reihenfolge).
Rotary-Club (RC) Alzenau,
Präsident Hans-Jürgen Scholz
Wichtigste Projekte: Jährliches Enten-
rennen, rund 30.000 Euro Spenden,
dieses Jahr an Hospizförderverein,
Erich-Kästner-Grundschule, Weltladen.
Ukraine-Mahnwache in Alzenau mit
weiteren Service-Clubs als Zeichen für
den Frieden, immer montags auf dem
Marktplatz. Unterstützung Geflüchteter
vor Ort.
RC Aschaffenburg, Präsident
Michael Bargl
Projekte: Jugend und Technik seit
zwölf Jahren an 25 Grundschulen am
Untermain, spielerisches Begreifen von
Technik für 3500 Grundschüler, wird
mit 40.000 Euro pro Jahr unterstützt.
Schulen in Afrika: Nach einer Schule in
Madagaskar (2020) baut der RC AB
aktuell eine Primary School in Malawi,
die im September 2023 in Betrieb
geht; Finanzvolumen: rund 150.000
Euro.
RC Aschaffenburg-Schönbusch,
Präsident Hansjörg Schemann
Projekte: Seit fast 20 Jahren Unter-

stützung Alleinerziehender mit Kindern,
die eine Behinderung haben; mindes-
tens einmal pro Jahr größere Gemein-
schaftsaktion. Ukrainehilfe: Kleinbus für
regelmäßige Transporte mit Hilfsmit-
teln mitfinanziert.
RC Miltenberg, Präsident Kai
Grundmann
Projekte: Förderung regionaler Kultur,
junger Musiker und Künstler; Denk-
malpflege, Dokumentation von Bild-
stöcken, Waldmuseum »Watterbacher
Haus«; Restaurierung Kapelle in
Breitenbach; Bau einer massiven,
frei zugänglichen Rittertafel auf der
Wildenburg.
RC Obernburg, Präsident Volker
Hofmann
Projekte: Bislang 14 Benefizkonzerte
»Symphonie in Blech«, Spenden- und
Sponsoreneinnahmen für aktuell anlie-
gende Projekte; Förderpreis und Ju-
gendförderpreis zum achten Mal heuer
verliehen, um Vorbilder sichtbar zu
machen und Menschen, Vereine und
Gruppen am Untermain zu unterstüt-
zen, die sich für andere engagieren,
10.000 Euro pro Jahr.
RC Rhein-Main International,
Präsident: Alexander Kadow
Projekte: Rotary E-Run als Plattform
für Läufer weltweit, um durch Lauf-

strecken ihrer Wahl Spendengelder zu
sammeln, zum Beispiel für Bildungs-
angebote in Goa/Indien, mehrere tau-
send Euro pro Jahr. Bildungsprojekte in
Rhein-Main, z. B. Karriere-Abend an
der TH Aschaffenburg.
RC Schöllkrippen-Kahlgrund,
Präsident Norbert Steigerwald
Projekte: 13. Golf Charity Turnier am
13. Mai mit rund 120 Golfern, Abend-
veranstaltung mit 150 Gästen, Spen-
denaufkommen mehrere 10.000 Euro
pro Jahr. Förderung der Jugendarbeit in
Vereinen: Projekte aus dem Kahlgrund
werden gefördert, Bekanntgabe für
2023 am 13. Mai: 20.000 Euro.
Rotaract-Club Aschaffenburg, Präsident
Leonhard Tim Rehfeldt
Projekte: Seit 2018 Weihnachtsaktion
»Strahlende Kinderaugen« für Kinder
aus bedürftigen Familien, gemeinsam
mit Marilies-Schleicher-Stiftung und
Sozialdienst katholischer Frauen.
Inner-Wheel-Club Aschaffenburg,
Präsidentinnen Monika Glund-
Krohne und Angela Wengerter
Projekte: Heringsessen jährlich am
Aschermittwoch für ca. 120 Teilneh-
mer, mit Gastredner; Erlöse aus 2023
an Grenzenlos e.V.. Neues Event ge-
plant: Benefizpicknick im Juli im Hof
des Alten Forstamts. (comü)

Michael Bargl.

Helmut Arnold.
Fotos: Cornelia Müller

Erhöhung der Beiträge für Mittagsbetreuung vertagt
Gemeinderat: Eichenbühls Gremium erwägt soziale Komponente – Defizit würde sich auf 23.000 Euro halbieren
EICHENBÜHL. Nach eingehender
Diskussion wollte der Eichen-
bühler Gemeinderat in seiner Sit-
zung am Mittwoch noch keine
Entscheidung zur Erhöhung der
Gebühren für die Mittagsbetreu-
ung an der Erftalgrundschule
treffen. Gleich mehrere Räte fan-
den die von der Verwaltung vor-
geschlagene Steigerung von 40 auf
65 Euro zu hoch. Die Verwaltung
wurde beauftragt zu prüfen, wel-
che Verdienstgrenzen eventuell zu
einer Minderung der Gebühren
führen könnten.
Bürgermeister Günther Winkler

erläuterte, dass mit acht Betreue-
rinnen derzeit 1,6 Vollzeitstellen
durch die Gemeinde finanziert
werden. »Die Erhöhung wird ei-
nigen schon weh tun, aber wir
kommen um eine Erhöhung nicht
herum«, betonte er. Manfred
Tolksdorf (SPD) bekräftigte, dass

man schon jahrelang am unteren
Rand der Kosten laviere, aber in
Anbetracht des Defizits die Ge-
bühren erhöhen müsse. »Es würde
uns gut stehen, wenn wir eine so-
ziale Komponente für Geringver-
diener vorsehen und anbieten
könnte«, brachte Joachim
Schmedding (SPD) in die Diskus-
sion ein und fand die Zustimmung
mehrerer Ratsmitglieder.

Defizit derzeit bei 46.000 Euro
Derzeit sind 86 Schülerinnen und
Schüler in der Mittagsbetreuung
angemeldet, mit steigender Ten-
denz. Die Gebühren wurden be-
reits im vergangenen Schuljahr
von 30 auf pauschal 40 Euro pro
Schüler erhöht. Die Finanzierung
erfolgt neben dem zu leistenden
Elternbeitrag über eine staatliche
Förderung in Höhe von 13.300
Euro pro Schuljahr. Dabei lag das

jährliche Defizit im Schuljahr
2021/2022 bei knapp 40.000 Euro
und wird im aktuellen Schuljahr
2022/2023 voraussichtlich bei etwa
46.000 Euro liegen.
Dieses Defizit wird auf die

Schulkinder der Gemeinden Ei-
chenbühl und Neunkirchen etwa
hälftig aufgeteilt, erläuterte Ver-
waltungsleiter Marco Schirmer.
Aufgrund des hohen Defizits sollte
eine erneute Anpassung der Ge-
bühren durchgeführt werden.
Vergleiche in den umliegenden

Gemeinden ergaben Nutzungsge-
bühren zwischen 60 und 90 Euro.
Mit der ab September zunächst
vorgeschlagenen Erhöhung auf 65
Euro würde sich das voraussicht-
liche Defizit im Schuljahr
2023/2024 auf etwa 23.000 Euro
verringern, rund die Hälfte entfällt
auf Eichenbühl. Der erhöhte Per-
sonalmehrbedarf und Lohnerhö-

hungen sind dabei einkalkuliert, so
Schirmer weiter.
In der Grundschule Eichenbühl

werde der Beitrag bisher pauschal
gezahlt und die Eltern könnten frei
wählen, an welchen Tagen und wie
lange sie die Betreuungsgruppe
nutzen möchten.

Weiterhin pauschale Beiträge
Die Gemeinde Eichenbühl schlägt
in Absprache mit der Leiterin der
Mittagsbetreuung und der Schul-
leitung vor, weiterhin einen pau-
schalen Betrag zu erheben. Zum
einen sei es sowohl für das Be-
treuungspersonal als auch für die
Verwaltung ein geringerer Auf-
wand, da keine Kontrolle der Bu-
chungszeiten erfolgen muss und
ständige Umbuchungen unter-
bleiben. Zum anderen bedeute es
auch für die Eltern mehr Flexibi-
lität. acks

GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. In der Sitzung am
Mittwoch hat sich der Eichen-
bühler Gemeinderat noch mit fol-
genden Themen befasst.

Auftragsvergaben: Aus nichtöf-
fentlicher Sitzung informierte
Bürgermeister Günther Winkler
über den Kauf von sechs Defi-
brillatoren mit Förderung der
Odenwald-Allianz für 15.631 Euro.
Nachträglich wurden für 57.011
Euro Elektroarbeiten im Rahmen
der Kita-Erweiterung vergeben.

Brückensperrung: Seit Mittwoch
ist der Ersatzneubau der Brücke
am Regenüberlaufbecken für etwa
vier Wochen gesperrt, informierte
Winkler. In dieser Zeit sollen noch
ausstehende Arbeiten am Stra-
ßenniveau und zur Asphaltierung
erledigt werden.

Kaufmannszug: Der historische
Kaufmannszug ist wieder von
Augsburg nach Seligenstadt

unterwegs und macht am 8. Juni in
Eichenbühl halt. Hierzu wird ein
Bürgerfest an der Kapelle veran-
staltet, informierte Winkler. Für
Aufbau und Durchführung bittet
er Räte und Bürger um Mithilfe.

Kita-Bedarfsplan: Einstimmig
wurde der Bedarfsplan für die
Kindertageseinrichtungen geneh-
migt. Laut Prognosen werden in
der Kinderkrippe 24 und im Kin-
dergarten 75 Plätze benötigt. Ak-
tuell sind in der Krippe 24 belegt,
im Kindergarten Riedern 26 und in
Eichenbühl 41.

Schülerbeförderung: Ob das 49-
Euro-Ticket billiger für die Schü-
lerbeförderung ist, als die derzei-
tige Abrechnung der Fahrtkosten,
wird auf Anfrage von Marius
Kretschmer (CSU) laut Winkler
derzeit in der Verwaltung geprüft.
Er rechne mit einem Ergebnis in
den nächsten zwei Wochen, zeigte
er sich zuversichtlich. acks
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